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J O B S H A R I N G  A L S  S I N N B I L D  
F Ü R  D I E  M O D E R N E  A R B E I T S W E L T

E I N  V O R W O R T  

V O N  F R Ä N Z I  K Ü H N E

Gemeinsam mit meinem ehemaligem Gründungspartner Boont-
ham Temaismithi trete ich 2022 eine Tandemstelle in einer 
familiengeführten Aktiengesellschaft als CDO an. Das hat in 
einer Aktiengesellschaft auf Vorstandsebene absoluten Pionier-
charakter. Zwar steht der Digitalbereich ohnehin für Innovation 
und Transformation, in Kombination mit einer Tandembesetzung 
wiederum, bietet das die Chance, ein echtes Zeichen für eine mo-
derne Arbeitswelt zu setzen. Nicht zuletzt ist es mir deshalb so 
wichtig, mich für das Thema Jobsharing einzusetzen – und das 
nicht nur auf Führungsebene. Denn Jobsharing ist auf allen Ebe-
nen die Zukunft unseres Arbeitens. 

Eine Tandembesetzung hat aber nicht nur nach außen Signal-
wirkung, sondern auch ins Unternehmen hinein. Wenn ein Unter-
nehmen die Strukturen für die Umsetzung von Jobsharing bietet, 
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J o b s h a r i n g a l s s i n n b i l d fü r d i e m o d er n e a r b ei t s welt 

weiß man, ob es mit der Modernisierung wirklich ernst gemeint 
ist. Die vielen Vorteile liegen auf der Hand. Das fängt im Klei-
nen an – wie doppeltes Fachwissen in einer Position oder Ver-
einbarkeit von Beruf und Familie. Aber es ist vielmehr als das. 
Im Grunde bietet Jobsharing einen zukunftsfähigen Thinktank, 
der stets unterschiedliche Perspektiven und Meinungen mit ein-
bezieht. So können bessere und reflektiertere Entscheidungen 
getroffen werden. Diversität ist das Wort der Stunde – sei es 
durch Geschlechter- oder Generationendiversität. 

Aktuell steht das Jobsharing noch am Anfang. Deshalb ist es 
umso wichtiger, dass wir Vorbilder haben, die den Traum vom 
gemeinsamen Arbeiten bereits verwirklicht haben. Ein wichti-
ger Punkt ist hier die Sichtbarkeit erfolgreicher Tandems, die so-
wohl bei Arbeitnehmern als auch bei Arbeitgebern Begehrlich-
keiten wecken, das auch im eigenen Unternehmen umzusetzen. 
Deshalb halte ich das Buch von Lydia Leipert und Rebecca Zöl-
ler für ebenso wichtig wie notwendig. Voller Leidenschaft erzäh-
len die beiden, wie sie es geschafft haben, zusammen Karriere zu 
machen. Sie teilen ein gemeinsames Wertegerüst und eine ge-
meinsame Vorstellung von der Rolle, die sie vertreten. So funk-
tionieren Absprachen ohne Effizienzverlust. Ein Reichtum für 
jeden Arbeitgeber. Und ein Vorbild für jeden Arbeitnehmer.

Eure 

Fränzi Kühne
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A U F B R E C H E N :  
E I N  V O R W O R T  

D E R  A U T O R I N N E N

C I A O ,  B E L L A !  C I A O ,  B E L L A ! 

O D E R :  W A R U M  I T A L I E N  D E R  B E G I N N  

U N S E R E R  G E M E I N S A M E N  R E I S E  

A L S  T A N D E M  W A R

Schon wieder ein Heulen. Ich verdrehe meinen Oberkörper, um 
meiner kleinen Tochter Hirsebällchen auf die Rückbank zu reichen. 
Eigentlich könnte ich so völlig verknotet auf dem Beifahrersitz blei-
ben, denn dauernd will sie was, und sei es nur, meine Hand zu halten. 
Der Rücken tut mir weh. »Kannst du mal ’ne andere CD rein machen? 
Die mit dem Kasperl?«, ruft mein Sohn von hinten, während mein 
Mann auf die italienische Autobahn vor uns schaut. »Superurlaub« 
haben wir die sechswöchige Reise durch Apulien getauft, nun sind 
wir auf dem Rückweg. Und klar hatte ich mich vor allem Cappuccino 
trinkend am Meer gesehen. Das Stresslevel jetzt im Auto passt nicht 
ganz zu dieser Idee: »Buaaaaaaahhhhh«, kommt es wieder von meiner 
Tochter. Auweia. Jetzt richtig mit Tränen. Da klingelt auch noch das 
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aU fb r eCh en : ei n Vo rwo r t d er aU to r i n n en  

Telefon. »Seid doch bitte kurz leise«, sage ich und gehe ran. Meine Ex-
Kollegin Rebecca fragt, wie es uns geht und rückt dann schnell raus 
mit der Sprache: »Du, hör zu, ich soll diese Stelle übernehmen. Eine 
tolle Aufgabe, quasi die Stelle unserer alten Chefin, aber 100 Prozent. 
Das schaffe und will ich aber nicht. Wollen wir uns die Stelle teilen?«

Niemals hätte ich geglaubt, dass ein Anruf auf der Autobahn zwi-
schen Bologna und Venedig mein Leben für immer verändern würde. 
Ich weiß noch, dass ich mit der Antwort gezögert und mir erst mal Be-
denkzeit bei Rebecca erbeten habe. Eigentlich plante ich, nach meiner 
Elternzeit ein interessantes Digitalprojekt zu begleiten. Und wie sollte 
so eine gemeinsame Stelle eigentlich aussehen?

Knapp fünf Jahre später bin ich sehr froh, dass ich mich schnell für 
ein Tandem mit Rebecca entschieden habe. Ich durfte nicht nur sehr 
viel über das Arbeiten (sowohl allein als auch im Team), sondern auch 
über mich lernen. Wie dankbar ich über diese Chance bin, kann ich 
gar nicht sagen.
 Lydia, Dezember 2021 

Dieser Anruf war für uns der Beginn einer gemeinsamen Reise. 
Einer Reise, die wir für so spannend, vielseitig und aufregend 
halten, dass wir möglichst vielen Menschen die Chance geben 
möchten, sie auch zu wagen. Also, nix wie Koffer packen, und 
los geht es auf unserem Roadtrip Richtung Jobsharing. Denn 
zwar hat es bei uns gut funktioniert, das Loslegen ohne eigent-
lich genau zu wissen, was wir tun. Aber vielleicht kann die eine 
oder andere von diesem Reiseführer gen New Work profitieren. 
Wir freuen uns auf jeden Fall, wenn jede – wie man es ja bei einer 
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normalen Urlaubsfahrt auch tut  – sich genau überlegt, wo sie 
denn eigentlich hinmöchte: Ob ins Adults-Only Boutique Hotel 
im österreichischen Bergland oder auf den Campingplatz an der 
italienischen Küste. Was will ich mit meiner Arbeits- und mei-
ner Lebenszeit – die ja nun mal beide begrenzt sind – anfangen? 
Unser Buch soll Inspiration sein für alle, die ihr Leben aktiv ge-
stalten und den Dingen, die ihnen wirklich wichtig sind, genug Zeit 
einräumen wollen.

Wir denken dabei nicht nur an Frauen. Denn natürlich über-
nehmen Frauen immer noch die meiste Care-Arbeit, und der 
Wunsch nach Teilzeit ist vor allem von weiblicher Seite stark. 
Aber Jobsharing ist viel mehr als nur ein temporäres Modell für 
Mütter, deren Kinder ja auch irgendwann größer werden. Job-
sharing ist in so vielerlei Hinsicht eine Bereicherung, dass wir so 
weit gehen zu sagen, unsere Gesellschaft wäre besser, wenn viel 
mehr Menschen sich eine Stelle teilen würden. Wenn Menschen 
nicht überfordert, überlastet und unglücklich wären, weil ihnen 
für die Dinge, die ihnen wirklich am Herzen liegen, keine Zeit 
bleibt. Wenn Menschen davon profitierten, dass es immer mehr 
als eine Sicht auf die Dinge gibt. Auch das, also wie viele Vorteile 
Jobsharing hat, wollen wir in diesem Buch festhalten.

Wir wollen aber auch ganz konkrete Tipps geben, also davon 
berichten, was wir mitnehmen konnten an Prozessen, Work-
flows und Ideen, die das Leben als Tandem leichter machen. 
Denn es war tatsächlich die wohl größte Überraschung für uns, 
wenn wir von unseren Erfahrungen berichteten: Ob bei Meet-
ups auf der re:publica oder Workshops der Friedrich-Ebert-
Stiftung – wir haben viel positives Feedback dafür bekommen, 
wie sehr wir für dieses Modell brennen. Dafür, dass wir unsere 
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Learnings preisgeben und wir andere inspirieren. Da war etwa 
diese Frau, die nach einem Vortrag zu uns kam und meinte, dass 
sie lange überlegt hatte, bei ihrer Personalabteilung das Kon-
zept einzuführen, sich aber jetzt endlich trauen würde. Diese 
Rückmeldungen haben uns so viel gegeben, dass wir irgendwann 
wussten: Wir müssen unsere Tipps auch in einer anderen Form 
festhalten, eben als Reiseführer.

Der Weg zum »Reiseführer Jobsharing« war für uns auch schon 
fast eine eigene Reise. Denn wir haben schon wirklich viel zu-
sammen gemacht und geteilt: schreckliche Sitzungen, nach 
denen wir nur noch schimpfen konnten; tolle Erfolge unserer 
beruflichen Social-Media-Accounts oder richtig gelungene Ak-
tionen mit unserem Team – und auch gemeinsame Urlaube mit 
unseren Familien an der italienischen Riviera. Aber ein Buch? 
Selbst mehr als 240 000 Zeichen zu schreiben haben wir nun 
zusammen hinbekommen und finden, dass sich auch hier das 
anfängliche Zurechtruckeln gelohnt hat. Wie haben wir das ge-
macht? Wir haben uns zunächst um eine Gliederung bemüht, um 
dann die Kapitel aufzuteilen (wer errät, welches Kapitel von wem 
stammt, kann sich ne Flasche Sekt bei uns abholen!). Und wit-
zigerweise begegnen einem auch hier viele Fragen, auf die wir zu-
nächst keine Antwort wussten: Wie ernst muss man eigentlich bei 
einem Sachbuch sein? (Wir hoffen, nicht zu ernst.) Wie wichtig 
ist es, dass man beim Gendern eine harte Linie fährt? (Auch hier 
hoffen wir auf die Nachsicht der Leserinnen, weil wir uns für eine 
eher ungewöhnliche Form des Freestyle-Genderns – mal so mal 
so – entschieden haben. Das hat nichts mit Faulheit oder Unent-
schlossenheit zu tun. Generell macht Gendern für uns dann Sinn, 
wenn dadurch kleine Stolpersteine in der Sprache entstehen. Und 
wenn die immer gleich aussehen, dann stolpert man vielleicht 
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schnell gar nicht mehr! Außerdem gilt für uns beim Gendern wie 
beim Jobsharing: Einfach machen.)

Doch genug des Vorworts. Bitte den Sicherheitsgurt anlegen, die 
Reise geht los!





M A C H  D I C H  
A U F  D I E  R E I S E
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m aCh d i Ch aU f d i e r ei s e 

THI S  I S  N OT  A  COACHIN G  B U CH

Keine Sorge, dieses Buch ist kein Coaching-Buch: Wir machen 
hier keine Achtsamkeitsübungen, und hässliche Kindheitserleb-
nisse werden auch nicht ausgegraben. Wozu wir allerdings dank 
unserer Job-Erfahrungen der letzten Jahre ermutigen wollen ist, 
sich tatsächlich Gedanken über die eigenen beruflichen Hand-
lungsspielräume zu machen und sie zu nutzen. Wir müssen die 
Chance ergreifen, unseren Beruf so zu formen, dass er zum Leben 
passt und nicht umgekehrt.

INFO
ZAHLEN DAZU ZU BEKOMMEN, WIE VIELE MENSCHEN 
SICH AKTUELL IN DEUTSCHL AND EINE STELLE TEI-
LEN, IST ENORM SCHWER BIS UNMÖGLICH. ABER WIR 
KÖNNEN FESTHALTEN, DASS BEI GETEILTER ARBEIT 
AUF JEDEN FALL NOCH LUFT NACH OBEN IST: ZWAR 
STEIGT DER ANTEIL DER DEUTSCHEN UNTERNEH-
MEN, DIE JOBSHARING ANBIETEN, LEICHT – VON 2015 
AUF 2018 VON RUND 14 AUF 17 PROZENT1 – ABER WIE 
STARK DAS IN DEN EINZELNEN UNTERNEHMEN AUCH 
UMGESETZT WIRD, IST SCHWER FASSBAR.

Bevor wir dazu kommen, uns genauere Definitionen von Job-
sharing anzuschauen, wollen wir erst mal mit dem Finger über den 
Arbeits-Globus fahren und Jobsharing richtig verorten: Nämlich 
auf dem Kontinent New Work. Kaum ein Bereich ist so voller 
Buzzwords und fühlt sich so fremd an für die klassisch Arbeiten-
den hinter dem Schreibtisch.
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Deshalb wollen wir auf den nächsten Seiten zunächst Reise-
lust wecken und zwar mit Moritz Gekeler. Er ist freiberuflicher 
»New-Work-Facilitator«, also eine Art Reiseführer, der alle 
Sehenswürdigkeiten auf dem neuen Kontinent kennt. Moritz 
ist zusammen mit Bernadette Büsgen und Susanne Schlucke-
bier Gründer der Transformationsberatung mermaid & broccoli 
GmbH. Die drei haben sich darauf spezialisiert, gemeinsam mit 
ihren Kunden Zukunftsmodelle für Individuen, Teams und ganze 
Organisationen zu gestalten. Moritz ist Design-Thinking-Experte 
und leitet die Prozesse, in denen unterschiedliche Menschen zu-
sammen innovative Ideen entwickeln. So arbeitet Moritz mit 
seinen Kunden an neuen Produkten und Dienstleistungen oder 
malt sich aus, wie sie in Zukunft noch besser zusammenarbeiten 
könnten. In seine Workshops geht er übrigens auch grundsätz-
lich immer mit einer seiner Mitgründerinnen – #Jobsharing 😉

Moritz glaubt, dass man vor allem die richtige Einstellung braucht: 
Also sich zuzugestehen, dass man es selber in der Hand hat, sein 
Leben zu designen. Sein zentraler Spruch: »Be a player, not a vic-
tim.«


